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Ältere Wähler gewinnen immer mehr an Einfluss 
Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik zur Landtagswahl 
am 26. März 2006

Monika Hin, Nicole Michel

Neben den endgültigen Wahlergebnissen (siehe 
hierzu Beitrag auf Seite 48 dieser Ausgabe) ist 
auch das Wahlverhalten der Bevölkerung von 
großem Interesse. Informationen hierzu liefert 
die Repräsentative Wahlstatistik, die Daten 
über die Wahlberechtigten, die Wahlbeteiligung, 
die Stimmabgabe sowie über die Zusammen-
setzung der Wählerschaft nach Geschlecht 
und Altersgruppen bereitstellt. Die Repräsen-
tative Wahlstatistik spiegelt – anders als die 
Wahlanalysen der Forschungsinstitute – nicht 
das erfragte, sondern das tatsächliche Wahl-
verhalten wider.

 
Immer weniger jüngeren Wahlberechtigten steht 
eine zunehmende Zahl älterer gegenüber

Nach den Ergebnissen der Repräsentativen 
Wahlstatistik hat sich infolge der demografischen 
Alterung der Gesellschaft die Altersstruktur 
der Wahlberechtigten seit 1980 erheblich ver- 
schoben. Die quantitative Bedeutung der älte- 
ren Wahlberechtigten hat sich dabei beträcht-
lich erhöht. Während bei der Landtagswahl 
1980 die Gruppe der unter 30-Jährigen und die 
der 60-Jährigen und Älteren mit knapp 22 % 
bzw. gut 26 % noch relativ dicht beieinander 

lagen, war bei der Landtagswahl 2006 der An- 
teil der älteren Wahlberechtigten mit rund 31 % 
nahezu doppelt so hoch wie der der jüngeren 
(knapp 16 %). Das heißt, dass sich das poli-
tische Einflusspotenzial der älteren Wahlbe-
rechtigten seit 1980 rein quantitativ betrachtet 
spürbar erhöht hat, das der jungen Generation 
hat sich dementsprechend reduziert.

 
Junge Baden-Württemberger „verschenken“ 
ihr politisches Einflusspotenzial

Die Möglichkeiten der jüngeren Baden-Württem- 
berger, durch Teilnahme an Wahlen Einfluss 
auf das politische Geschehen zu nehmen, wird 
nicht nur durch die abnehmende Zahl der 
jüngeren Wahlberechtigten im Land redu- 
ziert, sondern auch durch die vergleichsweise 
niedrige Wahlbeteiligung der jungen Genera-
tion. So blieb die Wahlbeteiligung der jüngeren 
Wahlberechtigten noch deutlich unter dem 
niedrigen Gesamtdurchschnitt von 53,4 %. 
Lediglich rund 33 % der unter 30-jährigen 
baden-württembergischen Wahlberechtigten 
machten von ihrem Wahlrecht Gebrauch, 
während von den 60-Jährigen und Älteren 
immerhin gut 60 % ihre Stimme abgaben1. So-

1	 Im Rahmen der Repräsen-
tativen Wahlstatistik kann 
nur die Wahlbeteiligung 
der Wahlberechtigten ohne 
Wahlschein ausgewiesen 
werden. 
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mit war bei der Landtagswahl 2006 ein gutes 
Drittel der Wählerschaft (rund 37 %) 60 Jahre 
oder älter, aber nur etwa jeder Zehnte war un- 
ter 30 Jahre alt (Schaubild 1). Damit wird deutlich, 
dass die jüngeren Wahlberechtigten im Land 
durch ihre schwache Beteiligung an Wahlen 
politisches Einflusspotenzial „verschenken“.

Wie bereits bei früheren Landtags-, Bundes-
tags- und Europawahlen, konnte auch bei der 
Landtagswahl 2006 eine mit dem Alter tenden- 
ziell zunehmende Wahlbeteiligung festgestellt 
werden. Die mit Abstand niedrigste Wahlbetei-
ligung wiesen dabei die 21- bis 29-Jährigen 
auf, von denen sich lediglich gut 31 % an der 
Wahl beteiligten. Demgegenüber lag die Wahl- 
beteiligung der Erstwähler mit rund 41 % er- 
heblich höher. Bei den Wahlberechtigten zwi- 
schen 30 und 39 Jahren erreichte die Wahl- 
beteiligung leicht über 42 %, bei den 40- bis 
49-Jährigen gut 49 % und bei den 50- bis 59-
Jährigen knapp 55 %. Die höchste Wahlbeteili-
gung wiesen – wie auch bei früheren Wahlen – 
die 60- bis 69-Jährigen mit gut 64 % auf, wäh- 
rend bei den 70-jährigen und älteren Wahlbe- 
rechtigten die Wahlbeteiligung wieder deutlich 
zurückging (57 %) (Schaubild 2).

Männer nach wie vor mit höherer Wahlbeteili-
gung als Frauen

Die Wahlbeteiligung der Frauen lag auch bei 
der Landtagswahl 2006, wie bereits bei frü- 
heren Wahlen, unter der der Männer. Dies resul- 
tiert vor allem daraus, dass die unter 30-jähri- 
gen und die 60-jährigen und älteren Frauen 
seltener wählen gehen als die Männer dieser 
Altersgruppen. Vor allem in der Altersgruppe 
der 70-Jährigen und Älteren ist ein besonders 
eklatanter Vorsprung der Männer zu beobach- 
ten: Hier machten bei der Landtagswahl 2006 
zwar noch 65 % der Männer von ihrem Wahl- 
recht Gebrauch, jedoch nur rund 52 % der Frau- 
en (Schaubild 2). Die stark rückläufige Wahl- 
beteiligung bei der Landtagswahl 2006 ist bei 
Männern und Frauen zu beobachten und spiegelt 
sich in allen Altersklassen wider. Allerdings war 
der Rückgang der Wahlbeteiligung bei den 
unter 25-Jährigen und bei den 70-Jährigen und 
Älteren geringer als im Landesdurchschnitt von 
9,2 Prozentpunkten. Mit rund 13 Prozentpunk-
ten nahm die Wahlbeteiligung bei den 45- bis 
59-Jährigen am stärksten ab.

CDU erzielte Stimmengewinne bei den  
25- bis 44-Jährigen

Nach den Ergebnissen der Repräsentativen 
Wahlstatistik sind die leichten Stimmenrück-
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gänge der CDU bei der Landtagswahl 2006 vor 
allem auf die Wahlentscheidung der 18- bis 24-
jährigen sowie der 45-jährigen und älteren Wäh- 
ler zurückzuführen (Schaubild 3). In diesen Al- 
tersgruppen hatten die Christdemokraten, pro- 
zentual betrachtet, überdurchschnittlich hohe 
Stimmenrückgänge, wohingegen sie bei den 
Wählerinnen und Wählern zwischen 25 und 
44 Jahren Stimmengewinne verzeichnen konnten.

Wie bereits bei der Landtagswahl 2001 war die 
CDU auch bei der Landtagswahl 2006 bei den 
Senioren besonders erfolgreich: Gut 54 %2 der 
60-Jährigen und Älteren machten ihr Kreuz bei 
den Christdemokraten. Bei den unter 60-jäh- 
rigen Wählerinnen und Wählern hingegen blieb 
die CDU in allen Altersgruppen deutlich unter 

ihrem Landesdurchschnitt. Wie bereits bei der 
Landtagswahl 2001 wurde die CDU etwas häu- 
figer von Frauen (knapp 45 %) als von Männern 
(43 %) gewählt. 

SPD hat bei den jungen Frauen stärksten 
Rückhalt

Die Sozialdemokraten mussten in allen Alters- 
gruppen Stimmenrückgänge hinnehmen, in 
geringfügigem Maße bei den 18- bis 24-jähri- 
gen, überdurchschnittlich stark hingegen bei 
den 25- bis 44-jährigen Wählerinnen und Wäh- 
lern (Schaubild 3). Vor allem bei den Männern 
verzeichnete die SPD Einbußen in der Wähler-
gunst, am stärksten bei den 35- bis 44-jährigen 

Welche Informationen bietet die 
Repräsentative Wahlstatistik?

Die Repräsentative Wahlstatistik ist 
eine Stichprobenerhebung, die Infor- 
mationen über die Wahlberechtigten, die 
Wahlbeteiligung und die Stimmabgabe 
nach Geschlecht und Altersgruppen be- 
reitstellt. Darüber hinaus sind Aussagen 
über die Zusammensetzung der Wähler-
schaft der Parteien nach Geschlecht und 
Altersgruppen möglich. Die Repräsenta-
tive Wahlstatistik liefert zuverlässige Infor- 
mationen von hoher Datenqualität. Sie 
spiegelt – anders als die Wahlanalysen 
der Forschungsinstitute – nicht das erfrag- 
te, sondern das tatsächliche Wahlverhal-
ten wider und verfügt zudem über eine 
wesentlich breitere Zahlenbasis. Ein wei- 
terer Vorteil liegt darin, dass diese Erhe- 
bung bei Bundestagswahlen seit 1953, 
bei Landtagswahlen in Baden-Württem-
berg seit 1964 und seit 1979 bei allen 
Europawahlen existiert und somit lang- 
fristige Basisinformationen anbieten 
kann. Lediglich für die Bundestagswahlen 
1994 und 1998 liegen keine Informati-
onen vor, da zu diesen Wahlen die Re-
präsentative Wahlstatistik ausgesetzt war.

Stichprobenauswahl: Die Repräsentative 
Wahlstatistik wird in Wahlbezirken durch- 
geführt, die nach dem Zufallsprinzip aus- 
gewählt wurden. Bei der Landtagswahl 
2006 befanden sich in Baden-Württemberg 
174 der insgesamt rund 9 000 Wahlbe-
zirke (ohne Briefwahlbezirke) in der Stich-
probe der Repräsentativen Wahlstatistik. 
Damit waren ca. 175 000 Wahlberech-
tigte (rund 2 %) in der Stichprobe. 

Wahlgeheimnis und Datenschutz: In den 
für die Repräsentative Wahlstatistik aus- 
gewählten Wahlbezirken wird gewählt wie 
in allen anderen Wahlbezirken auch. Der 
einzige Unterschied besteht darin, dass 
die Stimmzettel mit einem Aufdruck nach 
Geschlecht und fünf Altersgruppen ver- 
sehen sind. Darüber hinaus werden in den 
Stichprobenwahlbezirken die Wählerver-
zeichnisse nach Geschlecht und zehn 
Altersgruppen ausgezählt, um Informa
tionen über die Wahlberechtigten und die 
Wahlbeteiligung nach Geschlecht und 
Altersgruppen zu erhalten. Das Wahlge-
heimnis und der Datenschutz bleiben bei 
der Repräsentativen Wahlstatistik selbst- 
verständlich gewahrt. Die für die Land-
tagswahl ausgewählten Wahlbezirke 
müssen mindestens 500 Wahlberechtigte 
aufweisen. Bei der Auszählung wird fest- 
gestellt, wie viele Frauen und Männer 
welcher Altersgruppen eine bestimmte 
Partei gewählt haben. Da aber zu jeder 
Altersgruppe der Männer und Frauen 
zahlreiche Personen gehören, können 
daraus keinerlei Rückschlüsse über die 
Stimmabgabe von Einzelpersonen ge- 
wonnen werden. Außerdem erfolgt die 
Auszählung der Stimmzettel für die 
Repräsentative Wahlstatistik nicht in 
den Wahllokalen, sondern örtlich und 
zeitlich davon getrennt im Statistischen 
Landesamt. Ergebnisse für einzelne 
Wahlbezirke dürfen nicht bekannt ge-
geben werden. 

Rechtsgrundlagen 2006:
Landtagswahlgesetz in der Fassung vom 
15. April 2005, § 37 Abs. 1 Satz 2, § 38 
Abs. 1 Satz 3 und § 60 (GBl. S. 384). 

2	 Hier und im Folgenden 
ohne Stimmen der 
Briefwähler. 
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Männern. Bei dieser Bevölkerungsgruppe wur- 
de mit einem Minus von 14,4 Prozentpunkten 
der höchste Stimmenrückgang für die Sozial-
demokraten beobachtet. Den größten Rückhalt 
fand die SPD mit einem Stimmenanteil von 
rund 30 % bei den 18- bis 24-jährigen Wähle-
rinnen und Wählern. Von den Frauen dieser 
Altersgruppe hatten sogar nahezu ein Drittel 
die SPD gewählt.

 
FDP besonders erfolgreich bei den  
25- bis 34-jährigen Männern

Die FDP verdankt ihre Stimmengewinne bei 
der Landtagswahl 2006 der Wahlentscheidung 
der Wählerinnen und Wähler aller Altersklas-
sen (Schaubild 3). Die Liberalen haben die stärks- 
ten Stimmenzuwächse bei den 25- bis 34-jäh- 
rigen Männern (+ 5 Prozentpunkte) zu ver- 
zeichnen. Bei dieser Bevölkerungsgruppe wa- 
ren die Liberalen auch mit Abstand am erfolg- 
reichsten: Gut 14 % der männlichen 25- bis 
34-jährigen Wähler gaben ihre Stimme der FDP. 
Den geringsten Rückhalt hatten sie hingegen 
bei den 35- bis 44-jährigen Frauen, von denen 
nur rund 9 % ihre Stimme der FDP gaben. Die 
FDP erhielt von den Männern (gut 11 %) etwas 
mehr Stimmen als von den Frauen (10 %), was 
bereits bei der Landtagswahl 2001 der Fall ge- 
wesen war. 

Hohe Stimmengewinne für die GRÜNEN bei 
den 45- bis 59-jährigen Wählerinnen

Die GRÜNEN verzeichneten bei der Landtags-
wahl 2006 mit einem Plus von 4 Prozentpunk-
ten die höchsten Stimmengewinne aller im 
Landtag vertretenen Parteien. Sie konnten in 
allen Altersgruppen der Wählerinnen und Wäh-
ler Stimmenzuwächse verbuchen. Die höchsten 
Stimmengewinne erzielten sie bei den 45- bis 
59-jährigen Wählerinnen mit einem Plus von 
7 Prozentpunkten (Schaubild 3). 

In allen Altersgruppen unter 60 Jahren kamen 
die GRÜNEN auf überdurchschnittliche Wahl- 
ergebnisse, am stärksten war ihr Rückhalt bei 
den 35- bis 44-jährigen Wählerinnen: Nahezu 
jede fünfte Baden-Württembergerin dieser 
Altersgruppe hat die GRÜNEN gewählt. Am 
wenigsten Erfolg war ihnen hingegen bei den 
60-jährigen und älteren Baden-Württember-
gern mit nur gut 4 % der gültigen Stimmen 
beschieden. Wie bereits bei der Landtagswahl 
2001 schnitten die GRÜNEN auch bei der 
Landtagswahl 2006 bei den Frauen (rund 
12 %) besser ab als bei den Männern (knapp 
10 %). 

Nahezu jeder zweite CDU-Wähler ist 60 Jahre 
oder älter

Im Folgenden wird der Frage nachgegangen, 
wie bei der Landtagswahl 2006 die demogra-
fische Zusammensetzung der Wählerschaft der 
einzelnen Parteien aussah (Schaubild 4):

Die CDU hat von allen Parteien den höchsten 
Anteil an älteren Wählern. Während bei der Land- 
tagswahl 2006 unter der baden-württembergi- 
schen Wählerschaft insgesamt rund 37 % 60 
Jahre oder älter waren, war unter den CDU-Wäh- 
lern nahezu jeder Zweite im Seniorenalter. Die 
unter 60-Jährigen waren hingegen in der 
Wählerschaft der CDU unterrepräsentiert. Bei 
den SPD-Wählern lag der Seniorenanteil (gut 
35 %) zwar leicht unter dem Durchschnitt aller 
Wählerinnen und Wähler, dennoch stellten sie 
die mit Abstand größte Gruppe der SPD-Wähler. 

Im Gegensatz zu den beiden großen Parteien 
waren unter der Wählerschaft der GRÜNEN die 
Senioren stark unterrepräsentiert, während 
alle Altersgruppen unter 60 Jahren überpropor- 
tional vertreten waren. So waren – wie bereits 
erwähnt – bei der Landtagswahl rund 37 % der 
Wähler 60 Jahre oder älter. Von den Wählern 
der GRÜNEN gehörten jedoch lediglich 14 % 
zu dieser Altersgruppe. Insgesamt betrachtet 
weisen die GRÜNEN die jüngste Wählerschaft 
auf. Im Vergleich zu den anderen im Landtag 
vertretenen Parteien wich die Zusammenset-
zung der FDP-Wählerschaft am wenigsten von 
der Altersstruktur der Wählerschaft in Baden-
Württemberg insgesamt ab.
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